Jer Jahrgang. 


* 


a Ein Volksblatt 


41s Quartal. 


a zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung 2 
f S | und Nachricht. in 
Druck und Verlag der Herzogl. Hof⸗ und Stadtbuchdruckerei zu Oels.) Ps 


Das Mißverſtanduiß. 


(Anekdote aus dem Jahre 1833. 


( ̃eſchtuß.) 


„Wie ſchoͤn iſt doch das Leben eines Kriegers!“ rief 
mein Freund begeiſtert aus. 


„Er erndtet auf ſeiner 
ganzen Laufbahn Lorbeeren ein, und hat er ihr Ende 
erreicht, ſo empfaͤngt ihn ſeiner Mitbuͤrger Achtung und 
Erkenntlichkeit. Iſt ein ſolches Alter nicht eines muͤhe— 
vollen Strebens werth? Welcher Unterſchied zwiſchen 
ihm und dem Alter eines Kappenmachers, Zuckerbaͤckers, 
eines —“ x 

„und beſonders eines Spezereihaͤndlers,“ unterbrach 


ihn Herr Briſard mit einem leidenſchaftlichen Tone; 


eines Spezereihaͤndlers, deſſen Stand ſeit 1830 dem 
Spott und Hohn der kleinen anarchiſtiſchen Journale 
und den rohen Beleidigungen des Straßenpoͤbels anheim⸗ 
efallen iſt.“ 

* 150 bin ganz Ihrer Meinung,“ fuhr Julius fort. 
„Und denken Sie ſich einmal einen Spezereihaͤndler, der 
ſich von den Geſchäften zuruͤckgezogen hat! Iſt er 
nicht, um den Spoͤttern zu entgehen, genoͤthigt, fein Les 
ben mit einer dreifachen Finſterniß zu umgeben, ſich zu 
verſtellen, ſich —“ 3 

ei haben recht, vollkommen recht,“ erwiederte 
ard. 


Brife 0 

Einige Zeit herrſchte tiefes Schweigen. Julius 
wandte ſich endlich an Herrn Briſard. „Sie haben 
wohl viele Müpfeligkeiten in Ihrem Leben erduldet, 
mein Herr?“ . 

„Reden Sie mir nicht davon! Ich habe einen 
Rheumatismus —““ —— 

„Ich glaube es wohl; die Eilmärſche, der feuchte 
Boden — — Wo haben Sie denn Ihre Waffendienſte 
gethan?“ 5 

„Am Luxembourg.“ 

„Ja, ja, ich begreife; in den erſten Zeiten unſerer 
großen Revolution, damals, als alle Bürger auszogen, 
um gegen die Feinde des Vaterlandes zu ſtreiten. Ders 
ehrungswuͤrdiger Greis!“ 

Und“ ich glaubte, Julius würde in ſeiner Entzuͤk⸗ 
2 aufſpringen und dem Herrn Briſard um den Hals 

allen. 

Aus dem Speiſeſaale verfügten wir uns in das 
Arſenal. Herr Briſard warf ganz ſonderbare Blicke 
um ſich her, beſonders nach dem Plafond, als wenn er 
befuͤrchtet haͤtte, es moͤchte ihm eine Muskete auf den 
Kopf fallen. Julius ergriff einen Degen und reichte 
ihn ihm mit den Worten hin: Ein ſolcher Anblick muß 
Ihre Erinnerungen wieder wecken — “ 

„Ich ruͤhre fo etwas, wenn es nicht mein Eigen⸗ 


Freitag, den 29. September. 


thum iſt, niemals an. Man kann ſich ſchneiden!“ er: 
wiederte Herr Briſard. 2 2 a MN, 

Zu feiner großen Freude verließen wir das Arſenal. 
Julius, ein wenig erſtaunt, flüfterte mir zu: Die mis 
ßigen Stunden des Friedens haben die Gewohnheiten 
des alten Soldaten ein wenig geaͤndert.“ 

Was geſchah aber erſt, als wir uns der ſtolzen Py⸗ 
ramide mäherten, die, wie mein Freund Julius laut 
und emphatiſch wiederholte, aus Gebeinen der Todten 
von Waterloo beſtand! — Herr Briſard ſprang acht 
Schritte weit zuruͤck, ſeine Zuͤge waren ganz verſtoͤrt 
und die lebhafteſten Bitten konnten ihn nicht dazu be⸗ 
wegen, den Ueberreſten der Gefaͤhrten ſeines Ruhms 
und ſeiner Gefahren wieder in die Naͤhe zu kommen. 

„Das iſt eine ganz naturliche Empfindſamkeit,“ 
fluͤſterte mir Freund Jultus wieder zu. 

Herr Briſard ſchien mit dem groͤßten Vergnuͤgen 


Abſchied von uns zu nehmen. 


„Noch ein Tag, wie dieſer!“ rief Julius aus, 
nachdem ſich der Oheim und deſſen Nichte entfernt hat⸗ 
ten, „und ich habe den edlen Greis ganz fuͤr mich ge⸗ 
wonnen. Und Sophie iſt dann mein!“ 

Ich ſtoͤrte meinen Freund nicht in feinen Illuſio⸗ 


nen, die ihm einen koͤſtlichen Schlaf bereiteten, 


Am andern Morgen erhielt er folgenden Brief: 
„Mein Herr! 

„Ich habe mich über die Urſache Ihrer Bemuͤ⸗ 
„hungen, mit mir einen nähern Umgang anzuknuͤ⸗ 
„pfen, nicht getaͤuſcht; Sie haben Abſichten auf 
„die Hand meiner Nichte. Wiſſen Sie jedoch, 
„mein Herr, daß ich ein guter Oheim bin, und 
„daß ich Sophie nie einem Manne geben werde, 
„deſſen Gemuͤth ſo blutgierig iſt, wie das Ihrige. 

„Genehmigen Sie ze. 

Joachim Joſeph Briſard.“ 
Der arme Julius war außer ſich. N 
Ich eilte fort, um nähere. Erkundigungen uͤber den 


hartherzigen Oheim einzuziehen, und erfuhr bald, daß 


Herr Briſard ein Spezereihaͤndler en gros geweſen, 
welcher ſich vor Kurzem von den Geſchaͤften zuruͤckgezo⸗ 
gen und das Kreuz erhalten hatte, weil er während der 
Emeuten an der Spitze feiner Compagnie Narionalgars 
diſten Patrouillen gemacht. Mein Freund Julius, auf 
achthundert Livres Renten beſchraͤnkt, beſchaͤftigt ſich jetzt 
damit, gegen die Sitte der Civiliſten, einen Schnurr⸗ 
bart zu tragen, Broſchuͤren abzufaſſen und Petitionen 
an die Kammern zu entwerfen, damit ſie doch der Ver⸗ 
ſchleuderung der Ehrenkreuze ſteuern möchten, Gott 
ſtehe ihm bei! — use 


— 
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Der Dreikönigsabend. 
Stenen aus unſern Tagen. . 
( Weit.) 
Da ſprang die Thur auf und herein trat Hugo 
in duͤrftiger, faſt bettelhafter Kleidung, bleichen Ange⸗ 
ſichts, aber mit Augen, die von ungewoͤhulichem Feuer 


glaͤnzten. Er ſtuͤrzte ſogleich dem Vater und dann der 


Mutter zu Fuͤßen und bedeckte ihre Haͤnde mit Kuͤſſen 
und Thraͤnen. 
Rolle Geld aus ſeinen Lumpen. 

Da,“ rief er, „nehmt hin, meine Eltern, und 
verſuͤßt euch ein vaar Tage, fo gut man fie mit dem 
armſeligen Metall verfäßen kann. Nehmt und gebraucht 


es, es iſt ehrlich verdient und kein Seufzer, keine Thraͤne 


der Armuth, kein Blut der Unſchuld, kein Fluch ruht 
darauf, wie das mit dem verruchten Golde der Fall iſt. 


Aber,“ fuhr er fort, indem er die Aermlichkeit der Huͤtte 


flüchtig uͤberflog und die Zornader auf ſeiner Stirn 
ſichtbar ſchwoll, „iſt es nicht eine Suͤnde und Schande, 


daß dieſe ehrlichen Leute, die ihr ganzes langes Leben 


der Tugend und Arbeit weihten, ſich ſo kuͤmmerlich be; 


helfen muͤſſen, während mancher müffige Schurke feine 
fetten Glieder wolluͤſtig auf weiche, goloͤgewirkte Polſter 


ſtreckt. N Kr j 
„Aber es ſoll anders werden!“ ſetzte er nach einer 
Pauſe ingrimmig hinzu, „Krieg den Palläften, Frieden 
den Huͤtten!“ Seine Blicke ſtreiften wild umher und 
trafen auf den Gardeoffizier, der ihn alsbald erkannt 
und ſich mit Abſcheu abgewandt hatte. 
„Wie! was ſeh' ich!“ rief der Phantaſt im hoͤch⸗ 


ſten Zorne, „mein Bruder im Solde der Tyrannen?“ 


Noch ein Strom wilder Exelamation erfolgte. 0 
Endlich konnte ſich Arnolph nicht länger mäßigen. 
Er trat hervor und ſprach mit ſchrecklicher Kaͤlte: 


„Danke es der Stätte, Verruchter, wo du ſtehſt, daß 


nicht mein gutes Piſtol die Welt von einem Ungeheuer 


befreit.“ 

„Jeſus Maria!“ ſchrie die Mutter, der Greis aber 
erhob ſich mit feinen letzten Kröften und hob die Hände 
drohend empor: RE Er 

„Ungerathene Soͤhne!“ rief er, „ſoll ich den Tag 
verfluchen, der euch geboren?“ 2 

Da that ſich die Thuͤr abermals auf und herein 
trat ein ſchlicht gekleideter, kraͤftiger Mann mit geſchei⸗ 
teltem braunen Haar und edlen Zuͤgen. 

„Fluchet nicht, Vater, den Verirrten,“ ſprach er 


fanft mit wohllautendem Organ; zu den Brüdern aber 


wendete ſich Bernhard alſo: „Iſt das die Ehrfurcht, 
die ihr dem Vaterhauſe, dem Tempel eurer Kindheit, 
ſchuldig ſeid? Wollt ihr die Zwietracht, die die Welt 
entzweit, bis in dieſe ſtille Hütte, in dieſes heilige Aſyl 
tragen?“ 4 R Malern \ 

„Du biſt auch Einer von jenem halbſchuͤrtgen Ger 
ſchlecht,“ rief Hugo, „das weder kalt noch warm iſt, 


den Mantel nach dem Winde hängt und Niemandem 


Felnd ſeyn will, ſondern ſich gleisneriſch, ſchlangenartig 


zwiſchen den Partheien hindurchwindet.“ f N 

„Euer Beider Feind bin ich,“ ſprach Bernhard 
ernſt, „Beider Meinung werd' ich bekaͤmpfen mit dem 
beſten Blute, denn ſie iſt es, welche alles Unheil der 
Welt erzeugt, aber das hält mich nicht ab, euch als 
Bruͤder bruͤderlich die Hand zu reichen im Hauſe der 
Kindheit und des Vaters. Vergeßt wenigſtens fuͤr heute 
euern politiſchen Glauben, die kindliche Liebe muß uͤber 
ihm ſtehen. Wenn ihr wieder draußen in der Welt ſeid, 
breche die Flamme des Haſſes wieder aus, die doch nicht 
eher zu lodern aufhoͤrt, als bis ſie erloſchen.“ 

„Bernhard ſprach noch lange in mildem, verſoͤhnen⸗ 
dem Tone. Er redete ſo ruͤhrend zu ihnen, indem er 
die Tage der Kindheit, den letzten Abend vor zehn Jah⸗ 
ren in ihrem Gedächtuiß mit freundlichen Farben auf⸗ 
friſchte, daß wenigſtens vor der Hand die feindlichen 
Brüder einen Waffenſtillſtand abſchloſſen. 

Die Zuͤge des Greiſes erheiterten ſich wieder, doch 
ſchied die Wehmuth nicht ganz aus ihnen; er gebot aber 
den Ehriſtbaum anzuzuͤnden, denn es begann dunkel zu 


7 


Dann ſtand er auf und wickelte eine 
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werden. Die Lichtlein flammten, wie vor zehn Jahren. 


den dritten. 


Damals aber fanden die drei Brüder als knabenhafte 
Juͤnglinge vor dem Chriſtbaume; einer haͤtte das Leben 
für den andern gelaſſen. Heute waren es Geſtalten in 


jugendlicher kraͤftiger Maͤnnerſchoͤnheit, wovon zwei fih. ' 


bis zum Tode haßten, und Beide gemeinſchaftlich wieder 
Und gleichwohl waren im Grundcharakter 
alle Drei dieſelben geblieben, alle Drei wollten das Bel 
ſere, aber die Pfade, auf denen ſie wandelten, liefen 
ſich dergeſtalt entgegen, daß ein Wanderer auf den an⸗ 
dern als Feind ſtoßen mußte. 

Die drei Brüder repraͤſentirten mit Ihren Meinun⸗ 
gen die drei Hauptpartheien, welche die Welt theilen. 
Die beiden Prinzipe, der Abſolutismus und die Revolu⸗ 
tion, trafen auch in der niedern Hätte feindlich auf ein: 
ander, bis es dem echten Liberalismus gelang, als ver⸗ 


ſoͤhnendes Medium dazwiſchen zu treten. 


Jetzt holte der Vater aus einem alten Schranke 


die Chriſtgeſchenke. 


„Drei Dinge,“ ſprach er, „hab' ich fuͤr euch nur 


aufbewahrt zur Feier des heutigen Tages; ein Jeder 


heit.“ 


nehme ſich das, was ihm am meiſten zuſagt. Hier i 
erſtens ein Schwerdt.” ee e 

„Mir das!“ rief Hugo ſchnell und griff nach der 
ſchoͤnen Waffe. Unſere Ideen ſiegen zu machen, hilft 
nichts mehr, als ein gutes Schwerdt.“ 

„Zweitens,“ fuhr der Greis fort, „iſt hier eine Per⸗ 
gamentrolle, welche den Adelsbrlef unſerer Familie 
enthät. Zerruͤttete Vermoͤgensumſtände hießen mich 
vor langen Jahren den Adel ablegen und in die Ver⸗ 
borgenheit zuruͤckziehen. Ihr wuchſet daher als Bürger, 
liche auf. Wer will das Document?“ 

„Sieb es mir,“ ſprach Ihaftig der Offizier der Garde. 

„Drittens,“ ſprach der Vater, „iſt hier ein Buch, 
welches gefuͤllt iſt mit nuͤtzlichen Kenntniſſen und Weis⸗ 


„Das gebt mir, guter Vater,“ ſprach Bernhard; 
„denn nur durch Kenntniß, durch Aufklärung, weiſe 
Belehrung und Bildung. kann es beſſer werden auf 
Erden.“ 

Alſo beſchenkt verließen die drei Brüder zwar frted⸗ 
lich und vom Segen der greiſen Eltern begleitet die 


Hütte, aber kaum waren fie in der geraͤuſchvollen Welt 


angekommen, fo trat jeder wieder unter die Fahnen feir 


ner Parthei, um ſich, wenn die Gelegenheit erſchlene, 


auf den Tod zu befehden, 


Soffe! 
ter nber Zeit. 


——— — 


Te 


I n 
; offe, hoffe! wenn Du zagſt, 

* au Du tiefen Schmerz empfunden, 
Denn was Du auch leiden magſt, 
Währt nur fluͤchtige Secunden. 

offe, hoffe! wenn die Welt 
Aal zi Feinde triumphiren 2 - 
Jener, der das All erhaͤlt, 
Wird zu Deinem Heil Dich fuͤhren. 


Hoffe, hoffe! wenn Du ſiehſt, 

Daß Du ſchmachvoll ſollſt erliegen; 
Wenn Du fuͤr das Gute gluͤhſt, 
Wirſt Du einſtens doch noch ſiegen. 


Hoffe, hoffe! ſoll Dein Herz 
Tauſendfache Qual ertragen, — 
Blicke gläubig himmelmärts, 

Dort wird's freudiger einſt tagen. 
e, hoffe! weineſt Du 
u Grabe Deiner Kleben: 
Sauft und füß if ihre Ruh. 
Und verklärt ſiehſt Du fie drüben. 


Hoffe, hoffe! wenn nur trüb’ 
22 87 kannſt in die 15 asus 
i wenn Dir n lieb: 

ee und Vertrauen. 


Hoffe, hoffe! in den Tod, 

Daß Du herrlicher wirſt leben, 

Und im ew'gen Morgenroth 

Im Verklaͤrungsglanze ſchweben. 
——— 5 — 


Julius Wiener. 


* 


3 


23127 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Erndtefeſte: 

in der Schloß- und Pfarrkirche: 
Fruhpredigt: Herr Diakonus Schunke. 
Amtspredigt: Herr Superintendent u. Hofpr. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Diakonus Schunke. 

In der Probſtkirche: 

Mittags 12 Uhr: Herr Kandidat Brandt. 


Wochenpredigten: 


Donnerſtag den 5. Oetober, Vormittag 83 Uhr, Herr 


Kandidat Krebs. 


“Re; Geburten. 
Den 18. Sept. zu Oels, Frau Schuhmachermeiſter 
Wasner, geb. Schoͤn, einen Sohn, Georg Herrmann 


ugo. 
» Den 18. September zu Oels, Frau Fiſcher, geb. 
Koffmahn, einen Sohn, Carl Friedrich Wilhelm. 
Todesfälle 
Im September, zu Oele: 
Den 22. Schuhmachergeſelle Th. Raukowsky, alt 


25 Jahre. 
Den 23. des Schneidermeiſter Herrn Bothe Sohn, 


Herrmann, alt 4 J. 8 
Den 24. Herr Probſt, Senior u. Archidiakonus Teiche 


mann, alt 57 J 


Den 24. verw. Frau Schuhmacher Hoffmann, alt 


O. ein u ; 
Pi: 28 e eee Gottlob Acker⸗ 
M. 


mann, alt 69 J. 


Den 25 uͤnverehel. Helena Harter, alt 32 J. 

Den 25. des Tiſchlergeſellen Wohnitza Tochter, Adels 
heide Carol. Emilie, am Zahnkrampf, alt 7 M. 

Den 26. des Schneidermeiſter Herrn Kuntze juͤngſte 
Tochter, Johanne Marie Elifaberh, alt 15 J. 6 W. 


a Den 26. der Güͤrtlermeiſter Herr Chriſt. Friedr. Ar n⸗ 


old, au Nervenſchwindſucht, alt 56 J. 5 N 
Den 26. der Oeconom Herr Joh. Aug. Ob ſt, an Un 
terleibsſchwindſucht, alt 54 J. 
Den 26. verw. Roſine Hub rich, alt 70 J. 
Den 26. verw. Fran Juling, alt 65 J. 
Den 27. verw. Peſchel, alt 66 J. 
Den 27. Schuhmachergeſelle Rudolph, alt 40 J. 
Den 28. Frau Schuhmachermetſter Rutſchke. 
Den 28. Schulvogt Thomas, alt 67 J. 


8 n ſera te. 


g N 5 5 BR) 
e 7 0 > . 
Bo nn 
925 Ergebenſter Dank! 7255 
858 Bei meinem Ausſcheiden aus dem Kaffeehauſe 
zu Monplaiſir kaun es mir nur zur angeneh⸗ 3 
men Pficht gereichen, allen den bochverehrteſten EIS 
Herren meinen tiefgefuͤhlteſten Dauk abzuſtat⸗ «% 
en, die ſeit einer Reihe von Jahren meinen 8 


guten, unvergeßlichen Mann mit ihrem fo ſchätz 2 


baren Beſuch beehrten. Zu doppeltem Danke ® 
aber findet ſich die gebeugte Wittwe veranlaßt, & 
wenn fie erwägt, mit welcher innigen Theilnahme op; 
die Freunde dis Dahingeſchiedenen nach feinem % 
I Ableben ſich an fie auſchloſſen, und ihr durch As 
Weinen unausgeſetzt zahlreichen Beſuch nicht nur 28 
die druckende Lage weniger fühlbar zu machen 5 


x 


6 ſuchten, ſondern auch dadurch die unverkenn⸗ 
A barſte Anhaͤnglichkeit an das alte befreundete 588 


2 Haus deutlich bekundeten. Der Hoͤchſte Nee 
225 Alle vor ähnlichen traurigen Erfahrungen, die 5 
mich betroffen, und unterſtuͤtze dieſen hier aus 8 
i geſprochenen ſchwachen Dank. Pr 
9 


15 Monplaifir, den 28. Sept. 1837. 
ee e 


Verwittwete Deecke. BR 


5 Na ch t 
für die Mitglieder des Kränzchens. 
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Ten nn en nn nn 
N Ergebenſte Anzeige. 

5 Einem geehrten Publikum verfehle ich nicht erg, 
benſt anzuzeigen, wie ich ſelt dem 25, d. M. in met 
nem am Ringe hierſelbſt, No. 3217 belegenen Haufe? 
wohne, und empfehle ich mich der fernern gütigen 
Aufmerkſamkeit meiner geſchaͤtzten Kunden hlerdürch 
beſtens. 
boels, den 27. Sept. 1837. 


Zelter, Schuhmachertneiſter. 


V5 Thaler Belohnung 9 
demjenigen, der mir zum Wiederbeſitz des mir in der 
Nacht vom 22. auf den 23. Sept. geſtohlenen Sit; 
bers verhilft. Daſſelbe beſtand in einer Suppenkelle 

zmittler Größe, nicht vergoldet; zwölf Eßloͤffeln, laͤng⸗ J 

cher Form, zwei dergleichen unmodern, zu 4, auch 

3 Loth das Stuͤck; 8 Kaffeeloͤffeln verſchiedener Fa⸗ 
gon — alles oft gebrauchte Sachen. } 

Oels, den 24. Sept. 1837. 

Sof; Karfunkel. 


— —ͤ— — — — 


4 — —— 


— — — — m tn 


rich 


Für den II. October bleiben dieſelben 
Aufgaben den ſelben. N 
R. 


—ůů 


— — — — nn 
——ää—̈—b — — — nn nn — nn nn 


| Der Mechanikus und Phyſiker Bernhard Hey 


— 


beabſichtigt noch eine Kunſtvorſtellung kommenden 

Sonntag, als den 1. October, vor feiner Abreiſe von 

Oels zi geben, und ladet ein hochgeehrtes Publikum, 

um zahlreichen guͤtigen Beſuch bittend, ergebenſt ein. 

0 Preiſe der Plätze: 

Erſter Platz 3 Sgr., zweiter 2 Sgr., dritter 1 Sgr. 
Der Schauplatz iſt im Schießhausſaale. 


— —u— — — — — —— —ůů——ů — z 
— — — — — — —— 


Zwei große, lichte Stuben, wovon auf Verlangen; 
die eine mit Meubles verſehen werden kann, fo 0 


ein großer Fiſchhaͤlter ſind zu vermiethen und die 
Wohnungen baldigſt zu beziehen. Das Nähere bei 

B. W. Philipp. 
f Einem Lehrlinge, der das Guͤrtlergeſchaͤft erlernen 
will, weiſ't die Erpedition dieſes Blattes einen Lehr 


(bern nach. 
— en — —— Hu— - 5 
—— — — — — — BR EN 


Ich bin gefonnen, meine in Klein-Ellguch No. 1105 
belegene Wirthſchaft, beſtehend in 40 Morgen Acker 
und den dazu gehörigen, in gutem Zuſtande ſich ber 
findenden Gebäuden, aus freier Hand zu verkaufen. 

oKaufluftige koͤnnen ſich bei dem unterzeichneten Bero 
ſiber melden, und die Wirthſchaft jederzeit in Augen, 
ſchein nehmen. * } 
Klein» Ellguch,, den 26. Sept. 1837. 
C. B. Wiederſich, Steigärtner. 


Zur Verdingung des Neubaues eines aus Fach⸗ 
werk in Stampen bei Oels aufzufuͤhrenden Organiſten⸗ 
und Schulhauſes im Wege der oͤffentlichen Licitation 
an den Mindeſtfordernden, iſt ein Termin in Stam⸗ 
pen auf den 16. October 1837, Vormittags 10 Uhr, 
auf dem daſigen Pfarchofe angeſetzt worden, wozu wir 
ſachkundige und cautionsfaͤhige Entreprenneurs mit 
dem Bemerken vorladen: daß die hoͤheren Orts ap⸗ 
probirte Zeichnung nebſt Koſtenanſchlag, ſo wie die 
Bedingungen und die zu erlegende Caution im Ter⸗ 


mine bekannt gemacht und vorgelegt werden ſollen, 
* 


und daß der Zuſchlag vorbehalten bleibt. 
Oels, den 25. September 1837. 
Patron und Kirchen: Collegium von Stampen. 
1 
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Aus meinem Leben. 


Keine Erdichtung, ſondern Wahrheit, 
Vom Bibliothekar Preyler zu Trebnitz. 


(Fortfegung.) 

Ehe man an die Vorſtadt und zur Boberbruͤcke 
kommt, muß man eine kleine Anhöhe herunter, die ich 
eben paſſirte, als eine Stimme hinter mir erſcholl: „He⸗ 
da, Musjeh, warte doch!“ Ich glaubte nicht, daß das 
mir gelte und blieb bei meinem Sturmſchritt. Als das 
„Heda, Er Musjeh Apothekerjunge, will Er wohl ſtehn 
und warten!“ ſich aber mit Zuſaͤtzen wiederholte, da 
wandte ich mich um, ſagend: Meint Er mich, Musjeh 
Geenzjaͤger? Was will Er denn von mir? — „Ihn 
viſitiren, Er Naſeweis. Wie kann Er ſich unterſtehen, 
einen alten Soldaten und wohlbeſtallten Königlich Preus 
ßiſchen Grenzjaͤger Er zu heißen.“ — Nun, wie heißt 
Er mich denn? — „Ja, Er iſt nur noch ein Junge, 
und ich ein koͤniglicher Ofſtziant.“ — Doch Sein Junge 
nicht. — „Er ſieht ja hier vorn aus, wie eine Frau, 
die Zwillinge traͤnkt; mach' Er doch mal auf, da wird 
man gewiß Contreband erwiſchen.“ — Da wird Er nichts 
erwiſchen. 

Ich hatte unterdeß aufgeknoͤpft, packte aus und 
wickelte den Bogen Packpapier auf, ihm den Inhalt zei— 
gend und ſagte ihm, daß mir dieſe Sachen der Major 
v. K. und Gemahlin geſchenkt hätten, da heut mein Ger 
burtstag ſei, und ich blos bei meiner Schweſter gewe⸗ 
fen bin, um fie ihr zu zeigen. f 

„So, wer iſt denn die Schwefter? 

Die Frau Papiermacherin. 5 

„Nun, das kann ſeyn, daß das die Schweſter iſt, 
aber der Major K. wird Ihm etwas malen.“ 

Sei Er nicht grob, Musjeh Grenzjäger, das ſoll 
Er nicht ſeyn. Das Viſitiren kann ich Ihm nicht wehs 
ren, aber — * 

„Ei was, immer her damit; ſo ein gut Fruͤhſtuͤck 
erwiſcht man nicht alle Tage.“ s 8 

Was wollte ich thun? Ich packte zuſammen, um 
ihm Alles zu geben. Da kam eben mein Nachbar, der 
Zinngießer Spieß, die Anhöhe herauf. „Na, gehn Sie 
mit nach Jeſchkendorf zu Biere, Friedrich?“ 

Nein, das nicht, Herr Spieß; aber denken Sie 
nur, was mir paſſirt! Ich bin bei meinem Schwager 
geweſen, um ihm die Sachen zu zeigen, die mir heute 
Morgen, als Sie gerade in der Apotheke waren, der 
Bediente des Majors ins Haus brachte, und auf dem 
Ruͤckwege will fie mir Herr Friſchling wegnehmen. 

„Was? die Weſte, das Halstuch und das Hemd? 

O, Herr Friſchling, da wuͤrden Sie nichts erwiſcht ha⸗ 
den! Da dürfen Sie nur aufs Amt gehen, Friedrich, 
dort muß er Ihnen Alles wiedergeben.“ 
H5„oho!“ antwortete der Grobian, „Ihr denkt 
wohl, ich bin von heute und geſtern und laſſe mir et⸗ 
was weiß machen. O, ſo geſcheidt, wie fo ein politis 
ſcher Zinngleßer ſeyn will, bin ich auch; das find alles 
faule Fiſche.“ i 

„Nun, find Sie nur vernünftig, Herr Friſchling,“ 


erwiederte der Zinngießer, „wie koͤnnte ich denn wiſſen, 


was in dem Paͤcktchen iſt, wenn ich's nicht heute Mor⸗ 
gen geſehen hätte, und, ſehn Sie doch, hier iſt ja noch 
des Majors Siegel und Wappen.“ 
„Ei, ich ſpucke auf Majors Siegel und Wappen.“ 
„Nun,“ entgegnete Herr Spieß, „das koͤnnte Ih⸗ 
nen ſchlecht bekommen, wenn es zu des Majors Ohren 
gelangte.“ R f 

Unterdeſſen waren noch zwei Bürger hinzugekom⸗ 


— 


Aus Trebnitz. 


gehen wollten, ein Schloſſer und Tiſchler. 
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men, die auch, wie Spies, nach Jeſchkendorf zu Biere 
„Meine Her⸗ 
ren, Sie ſind Zeugen, wenn dieſer Vorfall zur Sprache 
kommt, wie ſich der Grenzjaͤger ausgedruckt hat. Wird 
das Ding beim rechten Ende angefangen — ſo iſt der 
Herr kaſſirt.“ 

Hierauf ſagte ich zu dem Grenzjäger, er möchte 
mir das Paͤcktchen noch einmal zuruͤckgeben, damit ich 
den Herren den Inhalt deſſelben zeigen kann, wie er be⸗ 
ſchaffen. Noch ſetzte ich hinzu: Bekomme ich die Sa⸗ 
chen beſchaͤdigt zuruͤck, oder verliert Er fie — denn be; 
ſoffen iſt er, das ſehn wir Alle — ſo ſoll Er was zu 
bezahlen haben. Uebrigens verſichere ich Ihn, daß Er, 
noch ehe die Sonne untergehen wird, mir meine Sa⸗ 


chen auf Befehl Seiner Vorgeſetzten in die Apotheke 


* 


bringen wird. 0 
(Fortſetzung folgt.) 


Strafe der Vermeſſenheit. | 


Ein Pächter in der Grafſchaft Sommerſet in Eng: 
land, Namens Higgins, der ſich im Jahre 1793 ver⸗ 
heirathete, wuͤnſchte ſehnlich, einen Sohn zu bekommen. 
Seine Frau gebar ihm aber drei Maͤdchen nach einan⸗ 
der. Der Vater gerieth in den heftigſten Unwillen und 
that unter Fluchen das Geluͤbde: „wenn das naͤchſte 
Kind wieder ein Mädchen ſei, fo wolle er in ſeinem 
ganzen Leben nie ein Wort mit ihm reden.“ Vor der 
Geburt dieſes vierten Kindes wiederholte er ſein Ge— 
luͤbde. Zu feiner unausſprechlichen Freude war das Kind 
ein Knabe. Aber die Freude des Vaters dauerte nicht 
lange; das heißerſehnte Kind ſollte fuͤr ihn Urſache viel— 
jaͤhriger Gewiſſensbiſſe und Schmerzen ſeyn. Sobald 
es zu einiger Kenntniß der es umgebenden Gegenſtaͤnde 
gelangte, ſo bemerkte man an ihm, daß es ſeinen Vater 
mied, und man konnte es nie dazu bringen, auch nur 
einen Augenblick in ſeinen Armen zu bleiben. Als es 
anfing zu reden, fo wurde fein Widerwille gegen feinen 
Vater immer offenbarer, und während es frei mit feiner 
Mutter und feinen Schweſtern ſprach, redete es nie ein 
Wort mit feinem Vater und brachte in feiner Gegen 
wart nicht eine Sylbe hervor. Man glaubte anfänglich, 
das ſei zufällig und ruͤhre von der häufigen Abweſenheit 
des Vaters her, allein, als das Kind auch ſchon mehr 
herangereift war, beobachtete es immer daſſelbe Still⸗ 
ſchweigen vor ſeinem Vater. Dieſer, tiefbekuͤmmert, 
bat es oft flehentlich, es moͤchte mit ihm reden, aber 
Bitten, Drohungen, Verſprechungen, Alles war umſonſt. 
Er verſprach ihm die Hälfte feiner Guͤter, wenn es nur 
einige Worte mit ihm rede. Auch das blieb ohne Er⸗ 
folg. Die Mutter machte ihm oft dringende Vorſtellun⸗ 
gen, aber das Kind antwortete jedesmal: „Glaube doch, 
liebe Mutter, daß ich gern mit dem Vater reden würde, 
wenn ich könnte, So wie er herankommt, fo fangt 
meine Stimme an zu zittern, und ehe er mich noch Br 
ren konnte, iſt mir alle Moͤglichkeit zu ſprechen völlig 
entfallen.“ Eben fo konnte das Kind auch vor allen, 
andern Männern nichts reden, und diefer Zuſtand dau⸗ 
erte, bis es 35 Jahre alt war, d. h. bis zum Tode ſei⸗ 
nes Vaters im Jahre 1831. Unmittelbar nach deſſen 
Tode konnte der Sohn mit Maͤnnern ſo gut als mit 
Weibern reden, und hat ſeither den unbeſchraͤnkten Ges 
brauch feiner Sprache. Er war gegen feinen Vater im 
mer gehorſam und willig, aber man bemerkte, daß er 
beim Tode deſſelben große Gleichguͤltigkeit und keine 
Spur von Schmerz deigte. 17 8 


